Liebe Leserin und Lieber Leser, 
es war ein lauer Sommerabend im entfernten Palästina, als Jakob seinen Blick über die weiten Wiesen am Ufer schweifen lies. Vor wenigen Stunden standen hier noch die Zelte seiner Familie und die Ziegenherden erfüllten die weite Landschaft mit ihren Rufen. Nun war Jakob allein, er wollte die Ruhe erleben und sich für die kommenden Tage ausruhen. 

Doch die Ruhe war bald vorbei, als die untergehende Sonne den Himmel rot färbte näherte sich eine Gestalt. Und Jakob wurde in einen Zweikampf verwickelt. Beide Rangen miteinander. Keiner wollte dem anderen den Sieg geben. Die Schweißperlen rannen über die Stirn. Jakob schrie vor Schmerzen, als ihm das Hüftgelenk ausgerenkt wurde. Doch Jakob setzte den Kampf fort, auch wenn er fast am Ende seiner Kräfte war. Die Morgenröte stieg auf und die Gestalt rief Jakob zu: „Gib auf! Und lass mich los!“ Doch Jakob wollte nach dieser Nacht des Kampfes nicht klein beigeben. Und er sprach: „Ich lass dich nicht, wenn du mich nicht segnest.“ (Gen 32,27) Jakobs Wille sollte erfüllt werden. Die Sonne strahlte auf und Jakob wurde gesegnet. Ein ungleicher Kampf war zu ende. Denn Jakob kämpfte in jener Nacht mit Gott selbst. 

Jakob suchte Ruhe und Kraft in jener Nacht. Doch er musste sich dem größten Kampf seines bisherigen Lebens stellen. Und Jakob bekam in jener Nacht mehr, als er am Abend zu hoffen wagte. Gott selbst begegnete ihm in jener Nacht und gab ihm seinen Segen. Eine Quelle der Kraft und Ruhe für das Leben.
Auf gewisse Weise beneide ich Jakob! Ihm war es vergönnt, Gott selbst gegenüber zu treten. Gut, ich möchte nicht, wie Jakob einst, mit Gott ringen, aber ihm leibhaftig begegnen! Mit ihm reden und in Worten gemeinsam um Antworten ringen. Wie viele Fragen habe ich doch an Gott! Viele Fragen haben Sie sicherlich auch an Gott. Und sicherlich wollen Sie ihm auch begegnen.
Fragen haben wir an Gott und bringen sie immer wieder vor ihn in unseren Gebeten. In ihnen suchen auch wir immer wieder Ruhe und Kraft für die Aufgaben in unsere Leben. Und manchmal passiertes, dass das Gebet zu einem Kampf wird. Dann wenn ich Gott alles sage, was mich bewegt. Dann wenn ich mein Herz vor Gott ausschütte. Ihm erzähle was alles gut läuft, aber auch das, wo ich nicht weiter weiß. Wenn ich mit Gott in meinen Worten ringe, da ich mein Herz für ihn geöffnet habe. Alle Masken, die ich vor meinen Mitmenschen und mir selber trage, ablege und in mein innerste sehe. 
Dann ist es wie einst bei Jakob, der mit Gott rang. Auch ich ringe mit Gott. Und er selbst hilft mir Antworten für die Fragen in meinem Leben zu finden. Nur in den wenigsten Fällen wird Gott mit guten Ratschlägen zur Seite stehen oder schnellen Antworten. Aber sein Segen wird über mich kommen. Denn wie einst Jakob, ist doch auch meine bitte im Gebet, dass Gott mich segnet. Und wie einst Jakob den Segen empfing, wird Gott jeden segnen, der ihn darum bittet.
Ich wünsche Ihnen Zeiten zum ringen mit Gott! Zeiten die Ruhe und Kraft geben. Zeiten in denen Sie sagen können, wie einst Jakob sagte: „Ich lass dich nicht, wenn du mich nicht segnest.“ (Gen 32,27)
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